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BUCHBESPRECHUNGEN - COMPTES RENDUS DE LIVRES

ÔE/llVKENHORlV, H. /., BUCHE/, CH.,
P. und ß£RG£B, CHR.:

Bericht zum Hirschproblem im Engadin
und im Münstertal

«Proget d'ecologia», Mai 1979, 160 Sei-
ten, Eigenverlag Fornat, Birchstrasse 95,
8050 Zürich

Zur Gründungszeit des Schweizerischen
Nationalparks im Jahre 1909 war der Rot-
Pirsch im Unterengadin und Münstertal
®*cht mehr oder nur noch in ganz kleinen
Beständen anzutreffen. Die Einwanderun-
Sen vor allem aus dem benachbarten Tirol
sowie die positiven Auswirkungen des Par-

für alle Wildarten fanden seither ihren
Niederschlag in einer fast explosionsarti-
Sen Vermehrung des Rothirschbestandes.
I® Einzugsbereich des Parkes traten beim
"irschwild seit 1950 periodisch Winter-
sterben in grösserem Ausmass auf. Gleich-
*®'tig nahmen Schäden auf dem land-
*te forstwirtschaftlichen Sektor merklich

Es sind dies unverkennbar die klassi-
?£hen Zeichen eines Überbestandes. Die

,'ldeinwirkungen im Waldgebiet manife-
st'eren sich vor allem in Form von Ver-
'ss- und Schälschäden, verursacht durch

Rotwild. Das natürliche Selbsterneue-
füngsvermögen und damit auch die
^hutzfunktion der Gebirgswaldungen

*'td damit langfristig ernsthaft in Frage
gestellt.

Uie erforderliche Regulierung des Wild-
^Standes ist dem Kanton Graubünden

der traditionellen Hochjagd offen-
'chtlich nicht gelungen. Sondermassnah-

in Form von Extrahirschjagden sties-
auf den Widerstand der Bevölkerung

od brachten nicht den erhofften Erfolg,
^s ist jedoch unbestritten, dass dem

Tschproblem im Schweizerischen Natio-
olpark und den angrenzenden Regionen
"r durch wirksame Reduktionsmassnah-
on begegnet werden kann. Ein diesbe-

gOglich sachgerechter Entscheid erfordert
®e sorgfältige Abwägung der dazu not-

wendigen Grundlagen. Unter diesen Ge-
sichtspunkten erarbeitete die Wildfor-
schungsgruppe der Universität Zürich das
Projekt «Ecologia Engiadinia e Val Mü-
stair» und beauftragte die Zoologen Dr.
H. J. Blankenborn, Ch. Buchli sowie den
Botaniker P. Voser mit der Ausführung
einer interdisziplinären Arbeit.

Zudem leistete Chr. Berger einen wert-
vollen Beitrag im Rahmen einer Diplom-
arbeit. Bund und Kanton haben das For-
schungsprojekt, das neben wildbiologi-
sehen auch pflanzensoziologische, forst-
liehe, jagdliche, und wirtschaftliche
Aspekte berücksichtigt, finanziell namhaft
unterstützt.

In einem Teil A werden in einem zu-
sammenfassenden Bericht Untersuchungs-
ergebnisse, Diskussion und Massnahmen
übersichtlich dargestellt. Teil B enthält
dann ausführliche Abhandlungen über
projektbezogene Forschungsfragen. Vor-
erst wird auf das jahreszeitliche Vertei-
lungsmuster der Hirschpopulation im Ein-
zugsbereich des Schweizerischen National-
parks sowie des angrenzenden Auslandes
hingewiesen. Es folgen je ein Kapitel über
Kondition, Konstitution sowie Popula-
tionsdynamik der Hirsche. Die Darstellung
der Äsungsbelastung konzentriert sich auf
Heugraswiesen sowie auf Wildschäden im
Waldgebiet. Im Schlusskapitel analysieren
die Autoren die gegenwärtige unhaltbare
Hirschwildsituation und zeichnen gang-
bare Wege für eine geeignete Jagdpraxis
zur effektiven Senkung und besseren Ver-
teilung der Bestände auf. Besonderes Ge-
wicht wird dabei auf ein pragmatisches
Vorgehen gelegt. Der mit Tabellen und
Darstellungen übersichtlich gestaltete Be-
rieht bezweckt in erster Linie eine Bereit-
Stellung von Grundlagen zum Hirschwild-
problem als Basis für Lösungsvorschläge
zuhanden der betroffenen Behörden. Dar-
über hinaus kann das Buch auch anderen
Fachbereichen, in denen ökologische Fra-
gen von Bedeutung sind, wertvolle Hin-
weise geben. Insbesondere soll es aber
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auch der breiten Öffentlichkeit einen Ein-
blick in diese komplexe Problematik ver-
schaffen und damit gleichzeitig das Ver-
ständnis für die zwangsläufig zu treffen-
den Massnahmen fördern. //. P. VoM

EHMLD, X. C.:

Der Landschaftswandel. Zur Verände-
rung schweizerischer Kulturlandschaften
im 20. Jahrhundert
256 S„ 14 Tab., 132 Abb., 14 Karten-
beilagen. (Berichte der Eidg. Anstalt für
das forstliche Versuchswesen, Birmens-
dorf, Nr. 191, 1978.) Bezug: EAFV,
Frau M. Wino, CH-8903 Birmensdorf.
Fr. 39.—

Nichts ist konstanter an der Landschaft
als ihre stete Veränderung. Darum ist
auch die Landschaftsg«c/z/c/îte eine zen-
trale Sparte ihrer Erforschung. Das zeigen
die meisten regionalen Landschaftskunden
unseres Landes.' Nun gesellt sich zu ihnen
eine Arbeit, die sowohl Zusammenfassung
der bisherigen Landschaftsforschung der
Schweiz als zugleich ihre Neuorientierung
erstrebt: die gemeinsam von der Natur-
forschenden Gesellschaft Baselland und
der Eidgenössischen Anstalt für das forst-
liehe Versuchswesen Birmensdorf heraus-
gegebene Schrift «Der Landschaftswan-
del. Zur Veränderung schweizerischer
Kulturlandschaften im 20. Jahrhundert».*
Dass sie im Schosse der Versuchsanstalt
entstand, hat ihren besonderen Grund:
Seit 1977 besteht an ihr die Arbeitsgruppe
Landschaft und Raumplanung, die vor
allem der Aufgabe dient, die praktischen
Anliegen der Landschaft: Landschafts-
pflege und Landschaftsschutz zu fördern.
Der Leiter der Gruppe, der Geograph
K. C. EwaM, stellt einleitend fest: «Die
Bemühungen, Teile einer fortlaufend und

' Vergleiche: Fünfzig Jahre schweize-
rische Kulturlandschaftsgeschichtsforschg.
Zeitschrift, für schweizerische Geschichte,
Band 24, 1944, H. 1, S. 107—128.

* Auch erschienen als Sonderdruck aus:
Tätigkeitsberichte der Naturforschenden
Gesellschaft Baselland, Band 30, Liestal
1978, S. 55—308.

einschneidend veränderten Landschaft
schützen zu wollen, offenbarten verschie-
dene Wissenslücken. Die offensichtlichste
schien mir im Fehlen von Belegen des

Landschaftswandels bezüglich Raum und

Zeit zu bestehen — Belege, die den rasan-

ten und irreversiblen Schwund von Natur-
gut und harmonischer, von menschlichen
Dimensionen geprägter Landschaft zu zei-

gen vermöchten. Deshalb entschloss ich

mich, ein Stück Landschaftsgeschichte zu

untersuchen und zu dokumentieren.»

Diese Untersuchung, im Grunde eine

Fortsetzung der wegweisenden Schriften
«Schutz unseres Lebensraumes» un<

«Landschaftsschutz und Umweltpflege»'
umfasst sowohl die methodischen Grund-

lagen als auch eine Inventarisierung der

Landschaft selbst. Da bei den beschränk-

ten Mitteln nicht die ganze Schweiz erfasst

werden konnte, erfolgte eine Auswahl von

18 über das Land verteilten Testgebi®*

ten, zusammenhängenden Landschaftsaus-

schnitten, die 1 :25 000 kartiert und m'

Hilfe von Luftbildern interpretiert wut'
den. Die Benützung der Landeskarte had®

den Vorzug der Vergleichbarkeit de'

Landschaftsveränderungen sowohl hin-

sichtlich Zeit (Stichjahre etwa 1955, 19"'
vereinzelt auch Zustände im 19. JahrhuO'

dert) als auch des Inhalts. Nachteilig ^
den Orts- und Regionalplaner wird sich

bei dem gewählten Massstab — das Feh

len der Möglichkeit parzellen- beziehung®

weise flächenmässiger Auswertung "®

Karten gestalten; doch bilden die zu

Verwendung kommenden Signaturen '

der Regel einen ausreichenden Ersatz-

Ihr Reichtum gestattet übrigens, den W®*}

del der Landschaft in seinem vollen De'®

zu erfassen. Dieser wird in den Rahm®

von drei Perioden gespannt. Als R®®,

der Naturlandschaft sind Wald, SumP |
Fels-, Schnee- und Eisgebiete ausgesch'®

den, die freilich meist nicht völlig
Menschen unbeeinflusst geblieben sifl

' Symposium an der Eidg. Technisch®

Hochschule Zürich vom 10. bis 12. Nov®
ber 1970, Frauenfeld 1971; Fortbildung
kurs der Abteilung für Forstwirtschaft
der Eidg. Technischen Hochschule
vom 5. bis 9. November 1973, Frauent
1974.
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Ihr Entwicklungsgrad und ihre Lokalsyste-
Matik bedürften der Vertiefung, doch
^chien diese im Gesamtrahmen nicht un-
bedingt nötig. Die zweite Phase, die der
traditionellen oder historischen Kultur-
'andschaft, erfuhr demgegenüber eine ein-
lohende Differenzierung, wie die Begriffe
Siedlung (Hof, Weiler, Dorf; dass die Stadt
^isgeklammert wurde, ist begreiflich, aber

bedauern), Ägerten, Äcker (Wölb-
jMker, Raine, Anwände, Gewannstösse,
Terrassen usw.), Bünten, Gärten, Wiesen,
beiden, Rieder, Tümpel, Weiher, Fliess-
^Wässer, Bergbaugebiete, Wege, Brücken
Usw. erkennen lassen. Die Veränderungen,
p® sich seit etwa 1950, das heisst in den
atzten 20—30 Jahren, vollzogen und die

*Ur modernen Kulturlandschaft (Trivial-
andschaft) führten, werden unter dem

Zugriff «Nutzung» zusammengefasst. Dar-
Unter fallen sehr verschiedene Prozesse,
b'e als Urbarisierung, Korrektion (meist

Gewässer), Hoch- und Tiefbau
Wohn-, Ökonomie-, Infrastrukturbauten,

eitungen, Verkehrsanlagen, Güterzusam-
Anlegungen, Kultivierung usw.) grup-
Piert wurden. Sie formten Gestalt und
"halt der Landschaft «neu», wie nament-
ah die Kapitel «Landschaftsveränderun-

8®n», «Zustandsänderungen» und «Land-
®phaft im Spannungsfeld von Nutzungen»
Allusive Schäden und Konflikte) ein-
rhcklich belegen. Auch der Begriff

^Schutz» wird eingehend diskutiert, wo-
a* sich ergibt, dass er noch weiterer Ab-
hrung bedarf.

In diesem Zusammenhang beanspruchen
r'« anschliessenden Abschnitte über Mög-
ahkeiten der qualitativen und quantita-

^®n Bewertung der Landschaft und ihrer
andlungen gesteigerte Aufmerksamkeit,
h absolute oder nur relative Zustands-

Vorgangsschätzungen beziehungs-
ßise -messungen erzielbar sind, wird
ar mehr durch instruktive Fragestellung

^gedeutet als positiv erhärtet. Die mit
^Merkenswerten statistischen Zahlen von

®mentarschäden, Entwässerungen, Lawi-
j^abaukosten und anderen illustrierten

beweisen indes durchaus schlüssig,

j geeignete Wege offenstehen, um die
Interesse der Landschaft wichtigen

"gaben zu lösen.

Mit der eingehenden Beschreibung der
Untersuchungsgebiete (Andelfingen, Arles-
heim, Sissach, Frick, Diepoldsau, Büren
an der Aare, Einsiedeln, Travers, Langnau
im Emmental, Reichenau, Scuol, Morges,
Ambri-Piotta, Hinterrhein, Val Bregaglia,
Sierre, Bellinzona, Tesserete) wird die
eigentliche Untersuchung abgeschlossen.
Diese Gebiete zeigen ein sehr breites Spek-
trum des Landschaftswandels in den sech-
ziger Jahren des 20. Jahrhunderts, der in
den siebziger Jahren noch tiefgreifender
geworden ist und eine Verlustbilanz an
Naturgut zeigt, die zum Aufsehen mahnt.

Deshalb wohl rundet das Werk «Folge-
rungen» ab, die jeder Bürger als beherzi-
genswerte Parolen in sich speichern und
wo immer möglich in der Landschaft
realisieren sollte. Sie seien gekürzt wieder-
gegeben: Der gegenwärtige Umgang mit
der Landschaft wird ihrem Wesen nicht
gerecht. Die Beseitigung der Naturland-
schaftsreste hat sprunghaft zugenommen.
Die Erkenntnisse der Nichtwiederholbar-
keit in Natur und Landschaft müssen das
(übliche) Hantieren mit ihr ersetzen. Die
Landschaftsplanung ist allen anderen Pia-
nungen überzuordnen und muss sich an
den Potenzen und Valenzen der Land-
schaft orientieren. Naturschutz ist unbe-
dingt als selbständige Hauptnutzung an-
zuerkennen. Landschaftsschutz ist erst er-
reicht, wenn seine Massnahmen zielgemäss
den jeweils speziellen Verhältnissen von
Gestalt, Inhalt und Nutzung einer Land-
schaft entsprechen, wobei im Blick auf
die Irreversibilität die Begriffe Schutz und
Nutzung neu zu fassen sind. Die beste-
hende Gesetzgebung über den Natur- und
Heimatschutz ist natur- und landschafts-
gerecht auszulegen und auszuschöpfen. In
der Landschaft ist nicht das technisch
Mögliche, sondern das Notwendige anzu-
streben (wobei — der Verfasser— das
Notwendige nur eine allgemeine Harmo-
nisierung im Sinne der bestmöglichen
Wohlfahrt von Natur und Mensch ge-
meint sein kann).

Mit solchen Konsequenzen spricht der
Verfasser wohl allen an der Landschaft
Interessierten aus dem Herzen; sie ent-
sprechen aber auch jeglicher Vernunft,
und deshalb gebührt der Arbeit generelle
Nachachtung. £. Wink/er
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WALTER, H.:
Vegetation of the Earth and Ecological
Systems of the Geobiosphere
Translated from the 3rd rev. German
Edition by Wieser, J., Heidelberg Seien-
ce Library. 2nd ed. 1979. Springer-Ver-
lag, Berlin, Heidelberg, New York. 124

figs., XX and 274 pp. Soft cover, DM
28,-

Professor Walters «Vegetation der Erde»
braucht sicher keine spezielle Empfehlung
mehr. Sein Werk, in mehrere Sprachen
übertragen und immer wieder erweitert
und modernisiert, ist auch in der Schweiz
in Lehre und Forschung seit Jahren eta-
bliert.

Diese englische Fassung ist eigentlich
eine Kurzfassung und Kompilation meh-
rerer Werke (vgl. S. XII). Walters Auffas-
sung der global verbreiteten Biome ist
hier mit eingebaut worden. (Zonobiom als
vergleichbarer Ausdruck für ein zonal
verbreitetes Klimax-Oekosystem, z. B. tro-
pischer Niederungs-Regenwald, sommer-
grüner Laubwald usw.; Pedobiom als
mehrheitlich azonal verbreitetes Biom, das

von edaphischen Faktoren geprägt wird,
Hydrobiom, Helobiom, Halobiom; Oro-
biom, z. B. montan-subalpine Biome usw.;
Zono-Oekoton als Übergangssystem zwi-
sehen zwei Zonobiomen, z. B. Dorn-Savan-

ne.) Damit wird im globalen Rahmen eine

klarere und logische Klassifikation der

Vegetation ermöglicht.

Wie in den anderen Werken Walter'
wird bei den ökologischen Ausführungen
das Schwergewicht auf den Wasserfaktor
gelegt. Aber alle Biome werden ausführ-
lieh hinsichtlich Verbreitung, Struktur,
charakteristischen Eigenschaften, typischen
Lebensformen und Lebenshaushalt vor-

gestellt. Begrüssenswert ist in diesem Zu-

sammenhang auch die starke Berücksichti"

gung der osteuropäischen Literatur, wa'

zu einer willkommenen Abrundung unse-

res Wissens über die Vegetation der Erd®

führt (z. B. zentralasiatische Steppen und

Wüsten). Auch in diesem Werk wird if
übrigen in einer Einführung das Rüstzeug

für das Verständnis Walterscher Werk®

vermittelt (so z. B. Ableitung der Klif®'
diagramme, der Biome, Oekosystemlehr®'
Wettbewerb, Oekotypen usw.). Eine allg®"

mein zusammenfassende Betrachtung über

den Zustand der heutigen Umwelt aus der

Sicht des Pflanzenökologen beschliesst da'

Werk. Diese Kompilation macht das Stu

dium der grösseren Werke Walters zwa

nicht unnötig. Aber sie erleichtert jedef
biologisch Geschulten, so auch dem For

ster, den Einstieg in die Erkenntnisse üb®

Aufbau und Haushalt der Vegetation d®
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